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RHEINAU. Die Coronavirus-Schutzmass-
nahmen konnten das Interesse der Rhei-
nauer kaum bremsen, verzeichnete man 
doch mit 72 Stimmbürgern gemäss Ge-
meindepräsident Andreas Jenni einen 
überdurchschnittlichen Besuch der ersten 
Gemeindeversammlung im Jahr 2020. Die 
traktierten Geschäfte sorgten für zahlrei-
che Voten aus der Versammlung: Auf der 
Klosterinsel soll in den Trakten 5 und 6, in 
denen einst der Abt wohnte, ein Museum 
eingerichtet werden. Für die Einrichtung 
des Museums wird mit Kosten von 6,7 Mil-
lionen Franken gerechnet, welche vom Lot-
teriefonds und allenfalls Sponsoren getra-
gen werden sollen. Zugleich muss der Kan-
ton für die Gebäudesanierungen zusätzlich 
mindestens dieselbe Summe investieren. 
Für die eigentliche Führung ist mit jähr-
lich wiederkehrenden Betriebskosten von 
570 000 Franken zu rechnen, 390 000 
Franken davon entfallen auf Personalkos-
ten. Hier fordert der Kanton, dass sich auch 
die Standortgemeinde und die Region mit 
jährlich 50 000 Franken an den Betriebs-
kosten beteiligen. Finanziert wird der zu-
sätzliche, auf zehn Jahre begrenzte Beitrag 
von 25 000 Franken aus dem Stefan-V. Kel-
ler-Fonds, der aktuell mit rund einer Mil-
lion Franken dotiert ist. «Falls wir in die-
sem Sommer Kellers Liegenschaft im Tes-
sin verkaufen können, wird der Fonds um 
den Verkaufserlös nochmals ansteigen», 
kündigte Jenni an. Weitere 15 000 Franken 
stammen aus dem Kulturbudget Rheinaus. 

Attraktivitätssteigerung für Rheinau
Da das Inselmuseum künftig auch die 

Betreuung der Dokumentationsstelle der 
Gemeinde übernimmt, werden dafür zu-
sätzlich 10 000 Franken fliessen. Somit 
wird das eigentliche Budget der Gemeinde 
um 15 000 Franken zusätzlich belastet. Für 
Gemeinderätin Karin Eigenheer bedeutet  
das Museum Rheinau eine zusätzliche 
Chance: «Das zukünftige Museum wird 
eine überregionale Bedeutung haben und 
es werden zusätzliche Arbeitsstellen ge-
schaffen.» Die Initianten rechnen mit jähr-
lich 15 000 Besuchern. In der rege genutz-
ten Diskussion stiess das Projekt auf breite 
Unterstützung. «Wir starten in einen Blind-
flug. Wir haben entsprechend im ersten Be-
triebsjahr ein Defizit eingerechnet», erwi-

derte Daniel Grob, Präsident des Museums-
vereins, auf eine entsprechende Frage aus 
der Versammlung. In der Diskussion wurde 
gar von einer Attraktivitätssteigerung für 
die gesamte Insel und Gemeinde gespro-
chen, sodass der Betriebsbeitrag einstim-
mig abgesegnet wurde. Somit kann das 
Museum nach der vom Kanton geforderten 
Erfüllung der zweiten Bedingung mit der 
Überarbeitung des Businessplans in die 
eigentliche Umsetzungsphase übergehen. 
Gemäss Grob ist bereits im laufenden Jahr 
eine Eingabe an den Lotterie-Fonds für die 
Investitionskosten möglich. 2021 werden 
die notwendigen Beschlüsse der zuständi-
gen Behörden erwartet. Die eigentliche 
Bauplanung ist ab 2022 festgesetzt, mit 
einer Eröffnung ist frühestens 2025 zu 
rechnen.

Die Rechnung 2019 der Gemeinde schloss 
dank Mehreinnahmen und zugleich auch 
geringeren Ausgaben deutlich besser als 
budgetiert ab. So flossen rund 268 000 

Franken mehr Steuergelder in die Gemein-
dekasse. Anderseits sorgten auch deutliche 
Minderaufwendungen in der allgemeinen 
Verwaltung (-158 500 Franken), der Bildung 
(-231 200 Franken) und der sozialen Sicher-
heit (-318 500 Franken) für diesen sehr gu-
ten Abschluss.

Mehr Diskussionen löste  das Kreditbe-
gehren von 105 000 Franken für einen 
neuen Containerplatz für die  Grüngutent-
sorgung auf dem Gebiet der Kläranlage 
aus; der alte Standort auf demselben Areal 
muss saniert werden. Der beantragte Neu-
bau mit zwei Plätzen für abgedeckte Sam-
melcontainer und einer nordöstlichen Zu-
fahrt soll die Bewirtschaftung erleichtern, 
indem die Sammelstelle nicht mehr über 
die Kläranlage begangen werden muss. In 
der Diskussion wurde von einer «schlech-
ten Variante» gesprochen und im Gegen-
zug eine Grüngutabfuhr gefordert. Am 
Ende wurde dem Kredit bei einigen Nein 
dann doch mit grossem Mehr zugestimmt.

Noch stehen an der 
Poststrasse Alters-
wohnungen leer
Im Juli 2016 bewilligten die Rheinauer 
Stimmbürger an der Urne zwei Baukre-
dite: 3,480 Millionen Franken für die 
Sanierung der Alterssiedlung mit Arzt-
praxis an der Poststrasse und 4,5 Millio-
nen für einen anliegenden Neubau. Die 
Schlussabrechnung zeigt, dass dieser 
Gesamtkredit von 7,980 Millionen Fran-
ken gar um 557 000 Franken unter-
schritten wurde, was mit günstigeren 
Arbeitsvergaben sowie der Minusteue-
rung begründet wird. Ende 2019 stan-
den jedoch noch vier Wohnungen leer. 
«Wir haben 2019 auf demselben Grund-
stück trotzdem einen Nettoertrag von 
145 000 Franken erzielt. Dies ist für den 
Gemeindehaushalt eine wichtige Ein-
nahmequelle», hält der Gemeinderat 
fest. Im Rahmen dieses Sachgeschäfts 
reichte eine Einwohnerin im Vorfeld 
eine Anfrage im Bezug auf den Verlust 
mit Blick auf die noch leeren Wohnun-
gen ein, und was der Gemeinderat ge-
denke, hier zu unternehmen. Zugleich 
fragte sie, ob die Mietzinsen nicht zu 
hoch seien und ein Verkauf der Woh-
nungen im Baurecht möglich wäre. 

«Wir haben bis anhin keinen Ver- 
lust, sondern einen Gewinn realisiert», 
führte Gemeindepräsident Andreas 
Jenni in der Antwort des Gemeindera-
tes aus. Bei einer Vollvermietung aller 
Wohnungen rechnet die Gemeinde mit 
rund 200 000 Franken. Aufgrund der 
Anfangsschwierigkeiten bei der Ver-
mietung habe man seit einigen Mona-
ten einen Profivermieter beigezogen. 
Bezüglich den Mietzinsen machte Jenni 
deutlich, dass die Gemeinde ein Unter-
bieten der privaten Wohnungsvermieter 
im Dorf verhindern möchte und man 
die Zinsen ortsüblich angesetzt habe. 
Ein Verkauf von einzelnen Wohnungen 
sei nicht möglich und ändere am Eigen-
kapital nichts, vermindere aber den  
Ertrag. Schlussendlich folgte die Ver-
sammlung dem behördlichen Antrag 
und stimmte den fünf Detailbauabrech-
nungen bei einigen Enthaltungen ohne 
Gegenstimme zu. (RoMü)� ■

«Wir starten in 
einen Blindflug. 
Wir haben  
für das erste  
Betriebsjahr  
ein Defizit  
eingerechnet.»
Daniel Grob 
Präsident Museumsverein 
Insel-Museum Rheinau

Rheinau will ein eigenes Insel-Museum
72 Einwohner stimmten am Dienstagabend an der Gemeindeversammlung in Rheinau allen Sachgeschäften zu. Mit der Genehmigung 
eines Betriebsbeitrages von jährlich 50 000 Franken an das geplante Insel-Museum rückt dessen Realisation ein Stück näher.

Abbildung der Natur in Schwarz und Weiss
Ab heute Freitag sind in der Ga-
lerie im Gemeindehaus Kleinan-
delfingen filigrane Kunstwerke 
in Schwarz und Weiss zu sehen: 
Es handelt sich um Scheren-
schnitte mit verschiedensten 
Motiven von Angela Christen.

Beat Rajchman

KLEINANDELFINGEN. Während viele 
Kunstschaffende ein geräumiges Atelier 
brauchen, um ihre Kunst mit all den 
Farben aller Art und sonstigen Materia-
lien so richtig zum Ausdruck zu brin-
gen, sind die Platzansprüche und auch 
die Materialien zur Herstellung von 
Scherenschnitten recht bescheiden. 
Doch aus schwarzem Papier und einer 
speziellen Schere können in akribisch 
genauer Feinarbeit meist filigrane 
Papierschnitte entstehen, die den an-
ders geschaffenen Kunstwerken in kei-
ner Weise nachstehen.

Ein Berner als Handwerks-Lehrer
Angela Christen aus dem thurgaui-

schen Eschlikon, ehemalige Kinder-
gärtnerin und Mutter von drei erwach-
senen Töchtern, war schon lange von 
dieser schwarz-weissen Kunst begeis-
tert. So fasste sie vor gut zwanzig Jah-
ren, nach dem Besuch einer eindrückli-
chen Scherenschnitt-Ausstellung den 

Entschluss, dieses spezielle Handwerk 
von Grund auf zu erlernen. Im Bekann-
ten Ernst Oppliger aus dem Bernbiet 
fand sie einen geduldigen Lehrer, der 
ihre Fähigkeiten förderte und sie auch 

ermunterte, im Spiel von Licht und 
Schatten eigene Wege zu gehen. So sind 
in der besuchenswerten Ausstellung in 
Kleinandelfingen zwar alles Scheren-
schnitte, doch in ganz verschiedenen 

Ausführungen und mit den unter-
schiedlichsten Inhalten, zu entdecken. 
Die meisten Menschen haben vor allem 
in ihrer Jugend sicher einmal ein Papier 
möglichst viele Male gefaltet, um darauf 
aus diesem Papier mit einer Schere  
gewisse Formen herauszuschneiden. 
Beim Auffalten des bearbeiteten Papiers 
konnte man meistens herrlich dekora-
tive Ornamente entdecken, die sich 
symmetrisch wiederholten. Bei den pro-
fessionellen Scherenschnittkünstlern 
wird das Papier meist nur einmal gefal-
tet und darauf mit der sehr spitzigen 
Spezialschere gearbeitet. Das Resultat 
ist ein Gebilde, das sich an der gefalte-
ten Achse spiegelt und zum Beispiel in 
Form eines vollendeten Schmetterlings 
das Auge des Betrachters erfreut. So 
sind diese himmlischen Falter, deren 
Metamorphose die Künstlerin in ihrem 
Garten oft mitverfolgen kann, an vielen 
Orten der Ausstellung zu entdecken.

Immer wieder neue Wege gehen
In der Natur, einer unerschöpflichen 

Ideenquelle, findet Angela Christen im-
mer wieder neue Motive, die es zuerst zu 
beobachten gilt und dann in einem 
Scherenschnitt mit feinem Fingerspit-
zengefühl und unglaublicher Geduld 
zum Ausdruck gebracht werden. Wer 
nun annimmt, dass bei allen Scheren-
schnitten das Papier mindestens ein-
mal gefaltet wird, irrt sich. Oft wird auf 

das schwarze Papier ein weisses oder 
graues Blatt gelegt, auf das mit Bleistift 
das Motiv aufgezeichnet und dann aus-
geschnitten wird. Dabei braucht es 
manchmal verschiedene Skizzen und 
Ausdauer bis in die tiefe Nacht hinein, 
bis der Scherenschnitt wirklich so her-
auskommt, dass die Künstlerin mit 
ihrer Arbeit zufrieden ist. Dabei sind 
meist zwei bis drei kleine spitze Spezial-
scheren im Einsatz.

Angela Christen ist bereit, immer wie-
der neue Wege zu gehen. Mit ihren 
«Netzbildern» versucht sie eine dreidi-
mensionale Wirkung zu erzeugen. Das 
Netz als Symbol der Tragfähigkeit, des 
Vertrauens. Doch was geschieht, wenn 
dieses vernetzte Vertrauen, durch eine 
Krise, wie wir sie alle momentan sehr 
intensiv erleben, erschüttert und in ver-
schiedene Richtungen gezerrt wird? 
Übersteht dein Netz eine solche Zer-
reissprobe? Diese und ähnliche Gedan-
ken haben die Künstlerin bei ihren 
neusten Werken begleitet. Doch die 
Kraft und die Schönheit der Natur, wie 
sie uns in den meistern Scherenschnit-
ten entgegenkommt, lassen die Zweifel 
und Sorgen etwas in den Hintergrund 
treten.

Angela Christen – «Scherenschnitte»: Vernissage in 
der Weinland-Galerie im Gemeindehaus Kleinandelfingen 
heute Freitag, 12. Juni, um 19 Uhr. Öffnungszeiten: Fr 16-
20, Sa 14-18, So 11-15 Uhr. Finissage: Sonntag, 28. Juni, 11-
15 Uhr. Weitere Informationen unter: weinlandgalerie.ch.

Angela Christen vor einigen ihrer Scherenschnitte. � BILD BEAT RAJCHMAN

Auf der Rheinauer Klosterinsel soll ein neues Insel-Museum entstehen.� BILD MELANIE DUCHENE


